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Sie 33tütenfee.
Von Carl Spitteier.

IBaien auf den Bäumen, Sträuftchen in dem Bag.
Bad) der Schmiede reitet Janko früh am tag.
Blütenfchneegeftöber fegnet feine Sahrt,
Cilien trägt des Röftleins tBähne, Sdnueif und Bart.
Cad)t der muntre Knabe: „Sag' mir, Röftlein traut:
Bift bekränzt zur Bod)zeit, doch wo bleibt die Braut?'

Bord), ein Pferdd)en trippelt hinter ihm gefchwiud,
.Huf dem Pferdchen fchaukelt ein holdfelig Kind.
Sold)e kleine Sante nimmt man auf den Sd)oft,
.Huf die Schulter wirft er's fpielend: 6i! loie grofj!
Zappelnd fchreit die Kleine: „Böfer Bube du!
Weh' ich bab' uerloren meinen Ciiienfdtuh."

Riickioärts fprengt er fuchend ein geraumes Stück.

Wie er mit dem Schuhe eilends kam zurück,
,Hn des Kindes Stelle fafj die fchöufte IBaid,
Da gefd)ah dem Jungen füfjes Berzeleid.
5lüfterte die Sd)öne: „Ciebfter Janko mein,
Bab' ein koftbar Ringlein, ftrahlt loie Sonnenfdtein.
Bin dir hold geiuogen, fd)enk' es dir zum Pfand.
Weh! id) Bab's oergeffen, badend an dem Strand."

Wie er mit dem Ringlein wiederkehrte, fchau!
Bing gebückt im Sattel eine welke 5rau.
Ihre Zunge ftöhnte: „Janko! du mein Sohn,

Weh! ein Cröpfd)en Waffer! Schnell! um Gotteslohn.'
Wie er mit dem Waffer kam zum felben Ort,
War zu Staub und Jlfcbe Weib und Pferd oerdorrt.

Sie ^ömgfctjmiebö.
9îomnu uoit C?elt£ StJIoefcftlut.

•20

Sie (Eltern begriffen ihn, hatten fie bod) felbft Dtugen=

blicfe genug, in Denen Das 23auembtut mächtig tourbe in

ihnen unb fie tuieber aufs £aitb hinaustreiben luotite. Dits

fie ihn nicht holten tonnten, tieften fie ihn sieben. (Sie gaben

ihm beit fiehnftuhl mit unb befcbtuoren ihn, baft er fiel) feine

fünftaufenb grauten toieber heraus3ahleu taffe ober toenig=

ftens auf einen anftänbigeit 3ins bringe. Sann tonne er

Dem Stittor ein 5toftgetb bejahten ober tuo anbers unter*

tommen uttb brauche fiel) nicht fdjiïanieren 311 laffeit. giir
bett galt aber» baft ber töruber fieft tuiberftpenftig jeige,

oerfpratf) ihm Urs alten nötigen Seiftanb. Cr fotte nur
feftreiben.

Ser ©roftoater fagte 311 altern 3a unb Dirnen unb

borf) tuuftten alte brei in biefem Dlugenbticte fdjon. Daft er
niemals feinen Sohn um bie fünftaufenb granten bitten
unb auch nie fcfjrcibeu tuerbe, unD toenn es ihm noch fo

fehlest gehe.

Ser itonigfehmieb fuhr mit feinem £unb unb feinem

ßehnftuhl tuieber nadj 33orbertuiI. Dluf ber Station hoben
fie beit Seffet aus Dem ©epäctiuageu unb ftettten ihn Dann
neben bie Schienen. Sann fuhr bas S3ähndjien toeiter.,

3m 5Iönigshofe ftanb Stittor breitfpurig unter ber

Stalttüre unb rief ihm entgegen:

„Sahen fie fctjon genug au bir? Sas ift fchnelt ge=

gangen."
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Die Blütenfee. ° °
Von Lai'I Spitteier.

Ipaiev aus cien lZäumen, Sträußd)e» in dem Hag.

IAid) den Schmiede reitetZanko früh am Lag.
klütenscimeegestöder segnet seine Fahrt,
Lilien trägt des Kößiems Mähne, Schweif unci hart.
Lacht der muntre Knabe: „Sag' mir, Kößleiri traut:
Mist bekränzt /ur Hochzeit, dock) wo bleibt die hraut?'

horch, ein pserdchen trippelt hinter ihm geschwind,
/Ins dem pserdchen schaukelt ein holdselig Kind.
Solche kleine Fante nimmt man aus den Schoß,

Aus die Schulter wirft er's spielend: 6i! wie groß!
Zappelnd schreit die Kleine: „köser hübe du!
Weh' id) hab' verloren meinen Liiienschuh."

Kückwärts sprengt er suchend ein geraumes Stück.

Wie er mit dem Schuhe eilends kam Zurück,
An des Kindes Steile saß die schönste Maid,
Va geschah dem Zungen süßes Herzeleid.
Flüsterte die Schöne: „Liebster Zanks mein,
hab' ein kostbar Kinglein, strahlt wie Sonnenschein,
hin dir hold gewogen, schenk' es dir /um Pfand.
Weh! id) Hab's vergessen, badend an dem Strand."

Wie er mit dem Kinglein wiederkehrte, schau!

hing gebückt im Sattel eine welke Frau.
Ihre bringe stöhnte: „Zanko! du mein Sohn,

Weh! ein Lröpschen Wasser! Schnell! um 6otteslohn.'
Wie er mit dem Wasser kam /um selben Ort,
War /n Staub und /Ische Weib und Pferd verdorrt.

Die Königschmieds.
Roman von Felix Moeschlin.

2»

Die Eltern begriffen ihn, hatten sie doch selbst Augen-
blicke genug, in denen das Bauernblut mächtig wurde in

ihnen und sie wieder aufs Land hmaustreiben wollte. Als
sie ihn nicht halten konnten, ließen sie ihn ziehen. Sie gaben

ihm den Lehnstuhl mit und beschworen ihn, daß er sich seine

fünftausend Franken wieder herauszahlen lasse oder wenig-
stens auf einen anständigeil Zins dringe. Dann könne er

dem Viktor ein Kostgeld bezahlen oder wo anders unter-
kommen und brauche sich nicht schikanieren zu lassen. Für
den Fall aber, daß der Bruder sich widerspenstig zeige,

versprach ihn, Urs allen nötigen Beistand. Er solle nur
schreiben.

Der Großvater sagte zu allem Ja und Amen und
doch wußten alle drei in diesem Augenblicke schon, daß er
niemals seinen Sohn um die fünftausend Franken bitten
und auch nie schreiben werde, und wenn es ihm noch so

schlecht gehe.

Der Königschmied fnhr mit seinem Hund und seinem

Lehnstuhl wieder nach Vorderwil. Auf der Station hoben
sie den Sessel aus dem Gepäckwagen und stellten ihn dann
neben die Schienen. Dann fuhr das Bähnchen weiter.,

Im Königshofe stand Viktor breitspurig unter der

Stalltüre und rief ihm entgegen:

„Haben sie schon genug an dir? Das ist schnell ge-

gangen."


	Die Blütenfee

